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Boltsfturm und Boltstneg
Der neue Faktor im Kampf um Deutschland

Von Helmur Sündermann
Im Lager unserer Feinde , im Getöse ihrer voreiligen

Siegessanfaren ist die Nachricht vom Aufgebot des Deutschen
Volkssturmes , der Hinweis aus den bedingungslosen Wider¬
stand, der den Angreifer erwartet , wo immer er seinen Fuß
auf deutschen Boden setzt, als greller Mißton bemerkt worden.
Die nüchterne Ueberlegung geht auch aus seilen unserer Feinde
dahin , daß hie Werte und Kräfte , die ein entschlossen um die
Existenz kämpfendes Volk aus sich heraus entwickelt, unbe¬
rechenbar und deshalb in der Kriegführung ves 20 . Jahr¬
hunderts nicht weniger wichtig zu werten sind als in all den
historischen Entscheidungen vergangener Zeiten.

Mit der Volkssturinorganisation und vem Volkskriegs¬
gedanken treten neue Faktoren im Kamps um Deutsch¬
land ans den Plan . Schon die Festigung der Fronten , wie
sie sich gegenüber den schwieligen Verhältnissen des Juli im
Osten und des August im Westen heute bereits abzeichnet, ist
z-um Teil ein Ergebnis dessen , was wir als Volkskrieg ver¬
stehen: es war die erste Tai dieses von allen Volksgenossen
für die Erbaltung der Nation geführten Kampfes , mit dem
Spaten in der Hand der im Kampf den Grenzen des Reiches
sich nähernden Truppe Auffangstellungen zu bauen
und ihr damit die Möglichkeit der Auffrischung und Neugliede¬
rung zu bieten . Schon an diesem Beispiel wurde deutlich,
welche neuen Gesichtspunkte sich für den Kamps der Armeen
dort eröffnen , wo die ganze Bevölkerung mit Herz und Hand
sich einsetzt , um dem Feind ein Hali ;,ü gebieten.

Aber auch die operative Bedeutung der Volks¬
bewaffnung steht für jeden außer Zweifel , der die Kampfent¬
wicklungen dieses Krieges mit Aufmerksamkeit verfolgt hat
Schnelligkeit und Ueberraschung , Durchbrüche und Luftlandun¬
gen sind die Merkmale moderner militärischer Operationen ge¬
worden . Beide Elemente können nicht entfaltet werden in
einem Lande , in dem überall mit einem Widerstand zu rech¬
nen ist , der infolge des möglichen Einsatzes ebenso einfacher
wie wirkungsvoller Abwehrmitlel und -Waffen auch für den
modern ausgerüsteten Angreifer unüberwindlich sein kann.

Schon dieser Hinweis zeigt , welche Bedeutung der ein - §
schlossene und organisierte Einsatz aller Männer , die in den
Städten und Dörfern der Heimat arbeiten , im Falle einer
Annäherung des Feindes gerade im modernen Krieg !
gewinnen kann . Mit dem Kamps an den Grenzen des Reiches
wird tatsächlich ein neues Kapitel nicht nur des Krieges , son¬
dern auch seiner Methoden eröfsnet ! Dies mögen die Briten,
die sich schon voreilig am Ziele glauben , und die Amerikaner,
die sich immer stürmischer fragen , was sie in Europa zu suchen
haben , nicht gerne Horen , aber sie werden es zu spüren be¬
kommen ! «

Für den deutschen Volksgenossen in der Heimat bietet das
Antreten des Volkssturmes keine Ueberraschung . Er ist nicht
nur in vielen Gauen bereits dem Volksaufgebot gefolgt , in¬
dem er den Spaten in die Hand nahm Im ganzen Reich Hai
er sich stets zum Gedanken des v o l l e,k E > n s a tz e s bekannt,
wo immer der Ruf an ihn erging . An der Flak , in der Land¬
macht und anderen Diensten hat er seinen Mann gestanden.
Die deutschen Hände greisen deshalb heute ganz selbstverständ¬
lich zum Gewehr , zur Mine oder zur Panzerfaust

Der Begriff des „Volkskrieges " — wie wir ihn verstehen —
findet im Volkssturm seine wirkungsvollste militärische Organi¬
sation , aber er greift auch noch darüber hinaus , er umfaßt
das ganze Lebens - und Arbeitsfeld des Vol¬
kes, soweit cs unmittelbar vom Frontgeschehen ersaßt wird.
Der kämpfende Soldat findet in der frontnahen Heimat opfer¬
bereite , nie erlahmende Hilfe , der Feind fanatischen Wider¬
standswillen . Wer immer mit - ihm in Berührung kommt —
Kind oder Greis , Mann oder Frau — , wird stolz und leiden¬
schaftlich daran denken, daß dieser Feind Reich und Volk ver¬
nichten will , daß kein Deutscher deshalb ihm Unterstützung
bieten , keine Handlung für ihn unternehmen oder auch nur ein
Wort zu seinem Nutzen sprechen kann Jeder Handgriff für
den Feind wäre Landesverrat , jede ihm dienliche Mitteilung
rin todeswürdigks Verbrechen , jeder Schaden , ver ihm zu¬
gefügt wird , aber ist eine Tat , die dem deutschen Soldaten
und Kämpfer hilft , dem Eindringling aufs Haupt zu schlagen

Alles , was der Feind sagt , ist dazu bestimmt , uns innerlich
zu schwächen , damit er uns vernichten kann . Alles , was der
Feind tut , zielt daraus ab . unsere Heiamterde zu verwüste»,
unser Reich ins Chaos zu stürzen, unser Volk in vernichtender
Sklaverei auszurotten . Unser ganzes Tun und Lassen soll
deshalb überall dort , wo der Feind droht , unter dem Gesetz
eines unerbittlichen Widerstandes, im großen wie
im kleinen stehen : — all unser Sinnen und Trachten , das
Ueberlegen und Handeln jedes Deutschen kenn , da nur das
Gebot des Führers : „Dem uns bekannten totalen Vernich¬
tungswillen unserer jüdisch- internationalen Feinde setzen wir
den totalen Einsatz aller deutschen Menschen entgegen ."

Unser Menst im Volkssturm , unsere Gedanken an den
Volkskrieg sind Ergebnis und Ausdruck unseres Glaubens an
unsere Zukunft , unseres Willens z-um Leben und einer soldati¬
schen Haltung , ?>ie uns von unseren Vorfahren vererbt ist und
zu der uns das Beispiel all der Kämpfer dieses Krieges neu
verpflichtet. Diese Haltung - wollen wir mit unüberwindlicher
Leidenschaft zu loderndem Feuer steigern , aus das Deutsch¬
land zu einem glühenden Stahlblock werde , dem der Fernd
sich nicht nähern kann , ohne sich selbst zu Vernv r

USA M M sustschrtkontrurreuten verdrängen
Das englische Weißbuch über die Kontrolle der intcrnatio-

len Zivilluftfahrt findet in NSA offenbar wenig Beifall , sagt
der Korrespondent dxr „News Chronicle "

. In Amerika ver
lange man völlig freien Wettbewerb . Darunter verstehe man
den Versuch, möglichst alle Konkurrenten airs der Luft zu ver¬
drängen . — Hicrbcr gehört auch das amerikanischerseits gefor
derte Recht auf Landung in allen Teilen der Welt , so schreib
der Washingtoner Korrespondent der „Times " ,

Der Hase« vo« Antwerpen weiterhin gesperrt
Durchbruchsversuche frischer sowjetischer Kräfte in Ostpreußen durch Gegenangriffe vereitelt

Führerhauptquartirr, 26 . Oktober . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

In Westholland verwehrten unsere Stützpunkte beiderseits und

östlich der Westerschelde dem Feind weiterhin den erstrebten Zu¬

gang ziffn Hafen von Antwerpen . Starke kanadische Angriffe
gegen die Landverbindung zur Insel Südbeverland biteben nach
geringfügigem Einbruch in unserem Abwehrfeuer liegen . Gegen
eine örtliche Landung im Südteil der Insel sind Gegenmaßnahmen
im Gange.

Konzentrische Angriffe von Süden und Osten gegen den Raum

Ttlburg -Hertogenbosch wurden unter Abschuß zahlreicher feind¬
licher Panzer zum Stehen gebracht. In Hertogenbosch find er¬
bitterte Straßevkämpse entbrannt.

Unsere Angriffe im Kampfraum von Bruyere gewannen gegen
hestigen feindlichen Widerstand mehrere Kilometer nach Westen
Boden . Der wichtige Col du Meoil südlich Eorntmont ist nach
schweren Kämpfen wieder in unserer Hand.

Die Besatzung von St . Masseur hob eine feindliche Beobachtungs¬
stelle aus.

London lag wieder unter dem Feuer unsere » B 1.
Die Kampstätigkrtt in Mittelitalien beschränkte sich gestern aus

einzelne feindliche Angriffe westlich und südwestlich Imola , die

zum Teil unter hohen Verlusten für den Gegner scheiterten.
In den Gebirgstälern des mittleren Balkan haben sich schwere

Kämpfe entwickelt . Bulgarische Borstöße im Raum östlich und

nordöstlich Skoplje wurden ebenso abgewieseo wie heftige Angriffe
der Bolschewisten bei Krajeoo und im westlichen Morawatal.

In Südungarn führten deutsche und ungarische Truppen erfolg-
reiche Vorstöße und wiesen Uebersetzoersuche des Feindes über die
untere Theiß ab.

Im Kampfraum Debrecen dauern die harten Kämpfe an.
Unsere Grenadiere wehrten erneute starke Angriffe der Bolsche¬

wisten in den Ostbrsklden unter Abschuß von 12 sowjetischen
Panzern ab . In einer Einbruchsstelle wird noch gekämpft.

In und bei Augustow stehen unsere Truppen in heftigen Kämpfen.

Eigene Panzerverbände vereitelten durch Gegenangriffe in der

Schlacht im ostpreußischen Grenzgebiet erneute Dnrchbruchsversuche
frischer sowjetischer Kräfte südöstlich Gumbinnen . Io den Kämpfen
der letzten vier Tage verloren die Bolschewisten hier 296 Panzer
und 102 Geschütze aller Art . Dolkssturmbatailloue kämpften tapfer
Seite an Seite mit unseren Divisionen zum Schutze ihrer Heimat.
In anderen Abschnitten dieses Kampfraumes wurden in schwerem
Ringen starke feindliche Angriffe abgewehrt oder zum Stehen ge¬
bracht. Nach erbittertem, den ganzen Tag anhaltendem Häufe»
Kamps konnten die Bolschewisten gegen Abend in Ebrnrode ein-

drivgen.
In Kurland scheiterten einzelne örtliche Angriffe der Sowjets.
Auf der Halbinsel Sworbe wurden bei der Abwehr feindlicher

Angriffe 11 Panzer der Bolschewisten abgrschossen.

Eigene Unterseeboote versenkten im Finnischen Meerbusen 6 mit
Munition und anderem Nachschubmaterial vollbeladene Trans¬

portsahrzeuge und 4 zu ihrer Sicherung eingesetzte Bewacher der

Bolschewisten.
In norwegischen Gewässern wurden durch Sicheruogsfahrzeuge

der Kriegsmarine zwei feindliche Unterseeboote vernichtet.
Aaglo -amerikanischeTerrorflieger warfen bei tiefer Wolkendecke

Bomben auf Hamburg , Essen , Neumünster, Münster , Hamm und

griffen weitere Oite im Rheinland , in Westfalen sowie Südoft-
deutschlaod an . 12 Flugzeuge, darunter 11 viermotorige Bomber,
wurden abgrschossen.

Ergänzend zum Wehrmachtsberlcht wird mitgeteilt:
Das Flakregtmeot 133 unter Führung von Oberstleutnant Hortio»

hat sich in den schweren Abwehrkämpfeo in Südungarn durch be¬

sondere Standhaftigkeit ausgezeichnet.
Ja den schweren Kämpfen im ostpreußischen Grenzgebiet hat

sich die Flakabteiluog 802 unter Führung von Oberstleutnant
Solomon im Erdkamps hervorragend geschlagen.

Großangriff gegen die USA -Rotte
Der neue große Erfolg der Japaner bei den Philippinen — 16 Feindschiffe versenkt oder beschädigt

Nachdem die ,apaittsche Nachrichtenagentur Domei aus
Manila gemelde: hatte , daß Einheiten der Armee- und Ma-
rineluftwasfe mit dem Einsetzen günstiger Wetterverhältnisss
zum Großangriff gegen die feindliche Jnvasionsflotie in der
Bucht von Lenie übcrgegangcn ist . liegt jetzt iolgende Erfolgs-
meldtiiig des Kaiserlich Japanischen Haupiciuartters über di«
große Luft - und Seeschlacht im Gebiet der Philippinen vor:

„Seit Dienstag früh haben unsere M a r i » c st r e i 1-
teäile mit ihren Ueberwaffer - »nd Fliegercinheiten in den
Gewässer» östlich der Philippinen einen heftigen An¬
griff gegen einen feindlichen Verband und eine Transport-
slotte ausgesührt . Die Ergebnisse , soweit sie bis jetzt sestgesteltt
wurden : Versenkt: 4 Flugzeugträger , darunter einer der
„Enterprise " -Klasse , 2 Kreuzer , l Zerstörer und mindestens
4 Transportschiffe . Schwer beschädigt: 2 Flugzeugträ-
gcr , l Schlachtschiff, 2 Kreuzer . Unsere eigenen Verluste be>
stehen aus 2 Kreuzern und einem Zerstörer , die versenkt wur¬
den ."

Nach einer weiteren Meldung Hai sich die Schlacht in den
Gewässern östlich der Samarinsel in den Zeniralpbilip-
pinen abgespielt . Die Samarinsel liegt nordöstlich der Kusel
Keyte , aus der die Nordamerikaner gelandet sind

WM
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Der Inspekteur für die Schießausbildung des Polkssturms
Stab schef: der SA .SSchepmann spricht einem guten Schützen seine
AnrrkennungUaus .MDte'ü Ausbildung in me hreren Schußwaffen
steht im Mittelpunkt Ves Deutschen Dolkssiürms.

(SA .-Wegencr, Atlantic , M .)

Spannung und Erwartung in den USA
Wie aus New Dork gemeldet wird , erwarten die Nord¬

amerikaner mit großer Spannung den Ausgang der großen
See - und Luftschlacht im Gebiet der Philippinen . Als dis
ersten Nachrichten darüber euttrafen , unterbrachen sämtliche
Sender in den USA ihr Programin , um über die Schlacht vor
den Philippinen zu berichten Allgemein wird dieser Zu¬
sammenstoß mit den japanischen Sireitkräften als „Kraft
probe im Pazifik" bezeichn « : .

Ministerpräsident Koiso ehrt dir Gefallenen
Japans Zeitungen bringen eine Erklärung des Minister¬

präsidenten Korso anläßlich der Feierlichkeiten zur Ein-
schrcinung der Seelen der gefallenen japanischen Soldaten in
den Uasukunischrein . Nach einem Hinweis auf die großen Er¬
folge der japanischen Streitkräfte bei Formosa erklärte Koiso,
der Feind , der noch über starke Marine - und Heeresstreitkräfte
verfügt , glaube , den Sieg durch seine materielle Ueberlegenheit
erkämpfen zu können. Der totale Kriegseinsatz des japanischen
Volkes sei deshalb eine dringende Notwendigkeit geworden.

Attentat eines japnnWen Fliegers
Wie in Tokio bekannt wird , befand sich unter den japani-

jeheu Fliegern , die am 19 Oktober einen englischen Flugzeug¬
träger und einen Zerstörer bei den Nicobaren ini Indischer^
Ozean durch Selbstabsturz versenkten und ei» Schlachtschiff
sowie einen Zerstörer beschädigten, der Zweitälteste Sohn des
früheren Ministerpräsidenten und jetzigen GeneralgouvernenrS
von Chosen (Koreas , der 23jährige Leutnant Nobuhiro Abe.
Er durchdrang den feindlichen Jagdflicgerschntz und stürzte sich
mit seiner Maschine aus einen englischen Flugzeugträger der
„Jndomitable "-Klafse (27 008 Tonnen ) und versenkte ihn.

Grausam gemartert und ermordet
^ In der Gegend von Schemnitz (Slowakei ) wurde ein neues
Lammelgrab mit 48 Opfern der tschechobolschewistischen Ter-
rorlsten aufgcfuiiden . Diese Toten stammen aus den Orten
Hochwres und Paulisch , aus denen insgesamt 415 Männer
vermißt werden Die Leichen waren unbekleidet , wiesen ge¬
brochene Arme und Beine und besonders an den Händen
Spuren grausamster Martern aus Es war ihnen offenbar
-ebend die Haut von den Händen gezogen worden Nur bet
einen, Teil der Leichen wurden Schußwunden festgcstellt , so
baß anznnchmen ist , baß die meisten an den Folgen der Mar-
>ern gestorben sind . -

Aus der Flucht vor dem Bolschewismus
8500 Flüchtlinge trafen bisher aus dem Baltikum ans der

großen schwedischen Ostseeinsel Gotland ein , meldet „Svenska
Dagbladet " . Die baltischen Flüchtlinge wurden in verschiede¬
nen Lagern gesammelt und allmählich nach dem schwe ! „scheu
Festland transportiert.



Verratenes Bott ohne Hoffnung
W 20 In verschiedenen Teilen des von drn Anglo -Ameri-
W kauern „befreiten " Italiens machen sich seit geraumer
W Zeit separatistisch ^ Bestrebungen geltend . Namentlich auf
M den Inseln Sardinien und Sizilien wird ganz
W ofsen für eine Loslösung dieser Gebiete aus dem italie-
W nischen Staatsverband geworben . Man geht wohl nicht
^ fehl, wenn man annimmt . daß hinter dieser Aktion die
W Engländer stehen , die sich auf diese Weise neue Stiitz-
W punkte im Mittelmeer schaffen wollen.
M Diese Annahme wird auch nicht durch daS Dementi
^ der Bonomi - Regierung entkräftet , die sich da-
W gegen aussprichl , daß die separatistische Bewegung in Si-
M zilien von England oder Amerika geschürt würde . Ver-
W süchtig an diesem Dementi ist nur die Tatsache, daß die
^ Sowjets sichtlich mit bewußter Absicht nicht in diesem
W Zusammenhang von dem Sprecher der Bonomi -Regie-
W rung erwähnt iverden . Dabei kann kaum ein Zweifel ^be-
^ stehen, daß auch die Bolschewisten aus Sizilien und Sar-
M dinien ihre Hände im Spiel haben . Für die Bolschewi-
W sierungsabsichten geben ja Unruhen und Ehaos , ganz
W gleich von wem sie hervorgerufen werden , immer den
M besten Nährboden ab . Erst kürzlich hat es in Palermo
W ein Blutbad gegeben, bei dem die Bonomi - Polizei auf
W eine Hungerdemonstration von 3000 Arbeitern geschossen
W hat , eine Demonstration , die aufzeigt , daß weder Bonomi
W noch die Anglo -Amerikaner der katastrophalen Lage n-
W Süditalien gewachsen sind.
^ Unter solchen Umständen hat die Moskauer Wühlarbeit
W meist leichtes Spiel . Die Anglo -Amerikaner glauben,
W politische Schiebergeschäfte machen zu können, aber die
W Bolschewisten wirken in aller Stille , dafür aber mit einer
^ unheimlichen Konsequenz . Der Leidtragende allerdings bei
W all diesen undurchsichtigen Manövern ist das arme gequälte
W und in ein hoffnungsloses Chaos gestürzte Volk, das nur
W die Wahl hat zwischen der kapitalistischen Ausbeutung des
W Dollarimperialismns und der vollkommenen Unterwerfung
W unter die Geißel des jüdischen Bolschewismus . Hunger.
W Not , Versklavung und Elend auf beiden Seiten und keine
^ Aussicht auf Rettung ! Verratenes Volk ohne jede Zukunfts-
W Hoffnung ! G . B.

Kurze Karyrichteii
Die Ausschreitungen der jüdischen Terroristen in

Palästina sind sehr ernst geworden, so datz neben Polizei auchMilitär eingesetzt werden mutz , lieber 250 Terroristen wurden bisher
verhaftet und außerhalb von Palästina interniert.

Um die heilige deutsche Erde
Der jüdische Pia « zur Beruichlung der deutsche» Laudwirtschast

100
diesem
gebracht

Es sind nur einzelne Dörfer und Grenzorte , die der Fein,
im Westen besetzt hat . Und doch spürt man , als ob ein in¬
neres Zittern durch diese deutsche Erde geht — Feind steh,
aut dem Boden des Reiches ! Wieder greift der Feind jenes
schmale Stück Land an , das unserem Volke heilige Heimat
ist und das sich auf der Karte so klein ausnimmt neben
den Riesenräumen , die der Feind , die USA . die Sowjetunion
uns das britische Empire besitzt.

Aber was haben wir aus dieser Erde gemacht! Ueber
zwei Jahrtausende ackert , pflügt und sät der deutsche Land¬
mann auf dieser alten Erde . Sie hat ein Jahr reichlicher
und ein Jahr knapper Korn und Frucht getragen — aber
völlig im Stich gelassen hat sie um nie . Diese deutsche Erde
ist grundtreu . Sie ernäbrt uns unser Leben lang und um¬
fängt uns einst mit ihren dunklen Schollen , wenn wir in
ihr zum letzten Frieden gebettet werden . Diese Erde ist
Heimat — und wenn man nachdenklich eine der schwarzen
Schollen durch die Hand bröckeln läßt , so mag einem Wohl
der Gedanke kommen, wieviel Mühe , wieviel Arbeit und
Schöpferkraft unserer Vorfahren in diesem Stück dunkler
Pslugerde stecken

Rach dieser deutschen Erde streckt der Jude heute seine
Hände aus . Es ist nicht so . daß der Jude Morgenthau nur
unsere Industrien abrüsten und wcgrcißen . 60 Millionen
Deutscher ans der Jndnstriewirlschasl zum Tode oder zur
Deportation des modernen Sklaven verurteilen will Unter
dem Vorsitz des Juden Mordecai Ezekiel, eines wurzellosen
Juden von wahrhaft , „bodenloser " Gehässigkeit gegen unser
Volk , haben im Frühjahr l943 die Landwirtschastssachver-
ständigcn des Präsidenten Roosevel : zu Hot Springs be¬
schlossen , daß nach einem nordameri ' anischen Siege in Europa
der Anbau von Getreide gänzlich verboten werden soll —
weil es in USA billiger produziert werden könne. Ebeüso
soll der Anbau von Zuckerrüben verboten werden — man
möchte also den alten Kamps zwischen Rübenzucker und Rohr¬
zucker im Interesse jener nordamerikanischen , zumeist jüdischen
Plantagengesellschasten . die den Zuckerrohrbau in Kuha mono¬
polistisch beherrschen, durch einen Gewaltspruch entscheiden
und die ganze große Leistung des deutschen Zuckerrübenbaues
mit einem Federstrich ausstreichen.

Zugleich — und damit zeigt sich der jüdische Pferdefuß
noch deutlicher — soll auch der gesamte Anbau von Kartoffeln
in Europa verboten werden . Damit ist offensichtlich beabsich¬
tigt , durch Vernichtung dieses Hauptnahrungsmittels des
Volkes in Deutschland gewissermaßen zwangsläusia
eine Hungersnot- herbeizuführen

Ganz neuerdings bat ..New Vor ! Herald Tribüne " a „g,

Vertreibung der Sowjetspanier ans fpanischemGrenzgebiet
In den letzten Tagen waren zahlreiche Banden sowjet-

spanischer Elemente aus Südfrankreich über die Pvrenäen-
grenze nach Spanien eingebrochen und hatten mehrere Grenz-
dörser besetzt Offenbar sollte von hier aus ein größerer An¬
griff auf Katalonien vorgetragen werden , wo die Sowjet-
fpanier sich wohl besondere Erfolge versprachen . Das rasche
Eingreifen der spanischen Wehrmacht hat aber die Biirger-
kriegshosfnungen schnell zunichte gemacht

Spanische Truppen haben im Gebiet des ArantaleS (kata¬
lanische Pyrenäen ) eine Sänberungsaktion größeren Stils
durchgeführt und den mir einen halben Kilometer von der
Grenze entfernt liegenden spanischen Ort C nncsad den
Bolschewisten wieder entrissen . Durch die Operation sind die
sowjetischen Banden in den anderen Dörfern , die sie besctzl
halten , abgeschnitten worden , so datz mit ihrer Liqui¬
dierung bald zu rechnen ist . Mehrere Lastwagen mit gefange¬
ne» Sowjetspaniern trafen in Lerida ein.

Ein ehemaliger Ostfrontkämpfer geriet an der Spitze seiner
Kompanie in eine bolschewistische Umklammerung und vertei¬
digte sich heldenhaft gegen tausend Angreifer . Nach mehrstün¬
digem Gefecht gelang es ihm , sich zu den eigenen Reihen
durchzuschlagen Aus den Anssagen der sowietspanischen Ge¬
fangenen geht hervor , daß sie sehr enttäuscht sind über die
Haltung der spanischen Grenzbevölkerung , da sie glaubten , mit
offenen Armen als „Befreier " empfangen zu werden , statt
dessen aber eine ausgesprochen feindselige Atmosphäre vor¬
fanden.

Den sowjetspanischen Elementen wurden in Toulouse von
fetten der Maquisards vier Hotels als Hauptquartier zur Ver-
füaung gestellt In diesen Häusern soll die Organisation und
Verwaltung der bolschewistischen Formationen geleitet wer¬
den , die in den Pyrenäen mit der Durchführung von Grenz-
Überfällen beauftragt sind -

Jtaliensront hält allen Durchbrnchsvcrsnchen stand
In Mitte litalien. wo der Feind seit über einem

Monat den Weg nach Bologna und damit in die Po - Ebene
swizukämpsen versucht, ließ die Angrisfstätigkeit . der Anglo-
Amerikaner infolge ihrer hohen Verluste vorübergehend nach.
Der Gegner beschränkte sich unter scharfer Zusammenfassung
seiner Kräfte aus örtliche Angriffe gegen unsere Riegelstellun¬
gen südlich Bologna . Sie blieben ebenso vergeblich wie die
im adrialischen Küstenabschnitt beiderseits Cefena. Wieder¬
um hielten unsere hervorragend kämpfenden Truppen allen
kindlichen Durchbruchsversuchen stand.

Franco -Hetze weiter verWm
Das Kesseltreiben gegen Franco - Spanie » wird von den

Bolschewisten und den spanischen Emigranieuorgauisattonen
ständig wciicr verschärft Das Luonei Organ der bolschewisti¬
schen französischen Widerstandsbewegung . .Le Patriot " fordert
unter der Ueberschrisi „ Laßi uns Franco nichi vergessen ! " offen
den Krieg gegen Spanien . Tie Eroberung .Frankreichs genüge
nicht, solange jenseits der Pyrenäen seine junge Schwester , die
spanische Republik , in Kellen liege. Es wird miigcieill . daß
zur Unterstützung der spanischen Revolution in Paris ein fran¬
zösisches Naiionaltomitec ^ gegründet wenden ist . Auch die
, ognischen Einigranten in London beieiligen sich lebhaft an der
Schürung eines Aufstandes . Besonders bemerkenswert ist , datz
auch von britischer Seite diese Wühlarbeit bereits unter¬
stütz ! wird . So schreibt der „Economist " zur gegenwärtigen
Lage in Spanien , das Franco -Regime sei nur eine Fassade.
Die Falangisten hätten es nie fertiggebracht , das Volk mit dem
Regime wirklich auszusöhnen.

Nach Madrider Berichten wächst auch ln dortigen
politischen Kreisen die Besorgnis über den Unruheherd in Süd¬
frankreich und die weitere Entwicklung . Man erkläre , daß
Spanien jetzt zur Genüge Gelegenheit gehabt habe, den Unter¬
schied zwischen geordneten und unsicheren Grenzverhältnissen
kennen,znlernen. seit die Deutschen als Nachbarn abmarschierl
seien ,Man bezweifle, datz de Gaulle in der Lage sein werde.
Ordnung zu schassen , zumal die Maguis besser bewaffnet seienals die regulären Truppen.

„Die Deutschen bieten unerhörten WiLerstanö"
Ter sowjetrussische Major Menschikow erklärt nach einer

Eigenmeldung von „Astontidningen " aus Moskau in der
„Krasnajn Swesda "

, der Zeitung der Sowjclarmce . man
könne nicht bestreiten , daß der deulsthe Widerstand in
Ostpreußen an Stärke und Hartnäckigkeit alles bisher Da¬
gewesene übertresfe . Die Deutschen böten unerhörten Wider¬
stand. Sie führten ständig Gegenangriffe durch und verteidig¬
ten jeden Zentimeter ihres Bodens.

Der britische Nachrichtendienst erklärt anläßlich des Zu¬
sammentreffens der alliierten Truppen mit den Volksgre-
nadieren an der Westfront , datz es sich hier um eine
Truppe handele , deren Stärke nicht zu verachten wäre . Be¬
merkenswert seien die ausgezeichnete Ausrüstung und die die
Truppe befehligenden gut

'
ausgebildeten Offiziere und Unter¬

offiziere.

den Plan vorgelegt , in Deutschland die Schweinezucht »uv oenAnbau von Oelfrüchten. also von Raps . Rübsen . Lein
usw ., zu verbieten . Auch hier wieder wird die heuchlerische
Begründung angeführt , datz die Schweineproduktion i » USA
billiger sei — gleich als ob die Deutschen sie dann kaufenkönnten ! Diese Pläne sind nicht nur Pläne aus dem Papier.
In dem Waffenstillstand , den der General Eisenhower sichvon dem ehrlosen Baooalio unterschreiben ließ, war eine der
Hauptbedingungen , daß Italien ein für allemal aus den An¬
bau von Getreide verzichtet — und in der Tai hört man jetzt
schon gelegentlich aus Süd - und Mittelitalien , daß ungeachtet
der Hungersnot des Volkes die nordamerikanischeil Besatzungs¬
truppen beginnen , die Winkerbestellunq mit Getreide zu vor-
hindern.

Man braucht keinem Landmann zu sagen, was die Ver¬
wirklichung dieser Pläne für den deutschen Landmann bedeute»
würde . Bei einem Verbot des Anbaues von Getreide . Kar¬
toffeln , Zuckerrüben und Oelfrüchten wäre schon wirtschaftlich
kein Betrieb mehr ausrechtzuerhalten . Es würde keine Futter-
kartoffeln , kein Nübenblatt und Rübcnschnitzel. kein Futterkorn
mehr geben und damit die Nahrungsgrnndlage kür Pferde und
Rindvieh weqfallen . Damit wiederum würde der natürliche
Dünger fehlen und könnte in diesem Umfang qar nicht durch
Mineraldünger ersetzt werden

Es ist Hohn und Sport , wenn die Nordamerikaner behaup¬
ten . die Deutschen sollten dann Gemüse in diesem Umfang an-
banen Auf den schlecht gedüngten Böden könnte gerade Ge-
müse. das einen vergleichsweise hohen Düngerbedars hat , sich
erst recht nicht halten Der deutsche Acker würde in kurzer Zeit
ausgepowert , verelendet , verkommen sein Mit
dem Verbot der Oelsrüchte und der Schweinehaltung wäre un¬
sere Fettwirtschaft znsammengebrochen . An eine Ernährungder städtischen Masten wäre unter solchen Umständen überhaupt
nicht mehr zu denken

Das aber ist die teuflische Absicht Roosevel,s
und seines jüdischen Beraters Mordecai Ezekiel : Sie wolle»
nicht nur den Hunqer qegen die Masten ver deutschen Bevölke¬
rung organisieren , wildern sie wollen die liebe deutsche Erde,
die uns Jahrlausende ernährt Hai , künstlich durch Zerstörung
unseres landwirlschafilichen Strukttirgefüges . des sinnvollen
Kreislaufes innerhalb ver Hofwirlschaft auspowern und
schließlich unfruchtbar machen. Dann erst glauben sie , dM
dentsche Volk ganz und gar vernichtet zu haben , wenn sie selvst
die heilige Erde ihrer Fruchtbarkeit beraubt haben

Es ist nicht ein Feind wie irgendein anderer Feind , gegen
den wir stehe» . Was viesmal gegen uns "angreifl . Bolschewis¬
mus unv Amerikanismus , trägt das Kainszeichen des Juden¬
tums an der Stirn . Es will ine fromme Ordnung per Nalur
selber zerstören. Es will der Erde ihren Segen unmöglich
machen Indem die deutsche Nation das Land der Väter , die
heilige fruchtbare Scholle, das uralte , gesegnete Land gegen
diese Sendlinge Judas verteidigt , kämpsi sie de» Kamps Gottes
gegen die Schänder des Ackers . Dieser Kamps ist ein heiliger
Kamps Wer in ihm fällt , ist edelste Saat für den große»
Frühling unseres Volkes, d« »ach da» Wrnternacht dl- t^
Krieges kommen mutz?

Feiniworstötze gegen -eu Brückenkopf Breskens
In die Landbrücke nach Süd -Beveland eingebrochcne Kanadier

aufgefangen
Zwischen S ch e l d e m ü n d u n g und Nimwegen hiel¬ten die Briten und Kanadier ihren Druck weiter aufrecht . Die

von allen Seiten gegen den Brückenkopf Breskens geführten
Stöße blieben ohne Erfolg . Dagegen gelang es dem nach

_ . , . - . . einzudringen.Der cniqebrochene Gegner wurde jedoch rasch an vorbereitenden
Sehnenstellungen aufgefangen . Hier und in Woensdrecht und
Hertogenbosch sowie an der von hier nach Nimwegen führenden
Straße angreifende feindliche Kräfte konnten,

'
wenn auchunter schweren Verlusten , ebenfalls einige Fortschritte mack »»

Hierbei vernichteten unsere Truppen bisher etwa 30 Panzer n -.-a
Panzerspähwagen.

Auch zwischen Waal und Lek lebte die Kampftätig . . . t
Südwestlich Wageningen griffen die Briten an der

schmälsten Stelle der Flußinsel an drei Stellen an und wurden!
blutig abgeschlagen. Das Ziel des anhaltend starken feindliche»!
Druckes im mitleren niederländischen Raum ist die Gewinnung
eines Brückenkopfes im Mündungsgebiet des Rheins . Zu
diesem Plan gehören auch die heftigen Luftangriffe gegen
Dord recht, bei deren Abwehr Marineflak erfolgreich war.

Beiderseits des R h e i n - M a r n e - K a n a ls setzte der
Feind jedoch seine Angriffe fort . Wie hart diese Kämpfe sind,
zeigt als Beispiel , daß seit letztem Sonnabend , als hier Ver¬
bände der 7. nordamerikanischen Armee zum Angriff antra¬
ten , der sogenannte Dreifingerwald , ein kleines Gehölz süd¬
östlich des Waldes von Parroy, zum 5 . Male seinen Be¬
sitzer gewechselt hat . Bisher haben die Nordnmerikaner , die
ihre Vorstöße mit sehr heftigem Artilleriefeuer unterstützten,
hier bereits 19 Panzer verloren , ohne ihr Ziel erreicht - u
baden.

Beiderseits Bruyeres wurde mit gleicher Erbitterümz
gekämpft. Der nördlich der Stadt in harten Waldkämpfeu
vorgedrungene Feind wurde nach Gegenstößen . anfgefangen
und abgericgelt.

An der Schelde-Mündung
Ueber Behelssbr iicken gehen deutsche Soldaten im überschwemmten Kampfgebiet der Festung
Schelde- Süd zu ihren Stellungen vor . (PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Koch, TO .-EP ., M .)

Indische Legionäre im Kampf gegen England im Westen
In den Reihen der deutschen Wehrmacht st - hen die Männer der Indischen Legion im Westen be¬
reit zum Kampf gegen die ihre indische Heimat unterdrückenden Engländer . Io einem Abschnitt
der Westfront verbessern sie ihre Stellungen . (PK .-Aus » : (( -Kriegsberichter Schaufler, TO .-EP -,M.)
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FMr ?1 !8k de Gaulle
Frankreich wird von Nachkriegsbesprechungcn ausgcschloffcu

Auf den Wunsch Frankreichs , nach dem Kriege auch wie¬
der einmal mitreden zu dürfen , ist de Gaulle von Rooseveli
jetzt eine Abfuhr zuteil geworden , die alle Verheißungen der
„großen Demokratien " gegenüber dem französischen „Bundes¬
genossen " in brntaler Meile zunichte machen. Wie Reuter aus
Washington meldet , erklärte der NSA -Präsident auf der
Pressekonferenz im Weißen Hause , daß Frankreich zu den
„Sicherheits " -Besprechungen nach dem Kriege nicht heran¬
gezogen werden würde.

Diese Erklärung Roosevelts bringt keine besondere Ueber-
raschung , sondern ist nur eine erneute Bestätigung für die ver¬
logene und zynische Haltung Englands und der USA gegen¬
über allen denen , die glaubten , sich von diesen Weltbeglückern
in Washington und London etwas erhoffen zu können. Hunger
und Elend , wirtschaftliche Ausbeutung und Auslieferung an
den Bolschewismus ist die Münze , mit der alle Trabanten
Roosevelts und Ehnrchills entlohnt werden . Wenn die USA,
England und die Sowjetunion jetzt auch beschlossen haben,
de Gaulle als „yrovisorische Regierung anzuerkennen " , so ge¬
schieht das nicht etwa ans dem Grunde , weil die drei Feind¬
mächte in de Gaulle den Mann ihrer Wahl sehen, sondern weil
sie sich aus diese Weise lediglich der Verantwortung für das
grauenvolle Durcheinander in Frankreich entziehen und
die ganze Schuld auf de Gaulle abwälzen wollen.

Wie verlautet , Hai sich neuerdings besonders Eisen-
hower für die Anerkennung de Gaülles eingesetzt, weil er
unter allen Umständen das Hinterland der Front in Ordnung
bringen und die Verantwortung dafür einer anerkannten Re¬
gierung übertragen will . Dazu dürfte es heute aber bereits
zu spät sein. Inzwischen haben nämlich die Bolschewisten in
weiten Teilen Frankreichs die Macht an sich gerissen und igno¬
rieren völlig die zur Wiederherstellung der Ordnung entsand¬
ten de Gaulle -Vertreter . De Gaulle hat also gar nicht die
Macht, um sich in Frankreich durchzusetzen. Was aber künftig
auch geschehen mag , von jetzt ab können London . Washington
und Moskau immer voraus verweisen , daß de Gaulle allein
verantwortlich ist für die Ereignisse und die politische Entwick¬
lung in Frankreich . Nach den bisherigen Erfahrungen werden
die drei Alliierten keine Gelegenheit vorübergehen lasten , um
dem französischen Volk zu bekunden , daß sie unschuldig seien
an dem Durcheinander , an der Verelendung , an der Ver¬
armung und an' dem Kampf aller gegen alle.

Auch in Frankreich haben die Briten das Nachsehen
Wie erinnerlich , hat die Londoner „Daily Mail " vor eini¬

gen Wochen das Hauptquartier Eisenhowers . beschuldigt, es
bevorzuge amerikanische Geschäftsleute bei der Einreisebewilli
gung nicht nur vor britischen Kaufleuten , sondern sogar vor
hochgestellten britischen Beamten , denen man immer wieder
erklärte , „es stünden keine Flugzeugplätze zur Verfügung " oder
eine Einreisebewilligung sei „ im Augenblick noch nicht mög¬
lich" . Nachdem nunmehr Amerika und England die Regierung
de Gaulle anerkannt haben , liegt die Einreisebewilliaungsfor
mel bei der provisorischen Regierung in Paris . Nunmehr
werden auch Vertreter der .Londoner City die Einreisebewilli¬
gung erhalten . Aber die Amerikaner haben gut vorgear¬
beitet und sich bereits vor Ankunft der Engländer wichtige
Schlüsselstellungen in der künftigen französischen Wirtschw
gesichert.

Belgien fast ohne Lebensmittel
Ueberall bolschewistische Drahtzieher am Wer!

Die Lage in Belgien hat sich nach den letzten englischen
»nt neutralen Berichten seit Beginn dieser Woche erneut v e r -
schlechtert. Neutrale Beobachter sind der Ansicht , daß
schwerste Unruhen unvermeidlich sind . Verschiedene
Städte , vor allem Brüssel , Lüttich, Charleroi und die großen
Bergwerksbezirke der Vorinage sind fast ohne Lebensmittel.
Selbst die Brotzufuhr ist ins Stocken geraten.

" Die Empörung unter der Bevölkerung nimmt immer
größeres Ausmaß an , da in der deutschen Besatzungszeit der¬
artige Zustände niemals auch nur annähernd aufgetreten sind.
Man wirft der Regierung vor , sie sei unfähig gewesen, das
unter deutscher Kontrolle aufgebaute Rationierungssystem auf¬
rechtzuerhalten . Die Verteilung klappe nirgends . Ueberall
schleiche sichKorruption ein ; jeder denke nur an sich selbst;
jeder sei bestechlich . Vorteile aus diesem Zustand zögen nur
die wohlhabendsten Kreise und die Schieber des Schwarzen
Marktes , die eng mit der amerikanisch-englischen Etappe zu¬
sammen arbeiteten . Gewisse amerikanische „Offiziere " hätten
bereits Millionen belgischer Franken an der Not des Volkes
verdient.

Die bolschewistischen Parteigänger , so wird weiter gemel¬
det. machen sich dieses Versagen der Regierung zunutze. Auf
der einen Seite veranstalteten sie Protestkundgebungen , die
eine Verbesserung der Lebensmittelverteilung herbeiführen

sollen, au ; der anderen sabotieren sie durch allerlei Streiks und
andere Nüttel den letzten Nest einer geordneten Lebensmittel-
Verteilung . Dadurch werden die Massen zur Verzweiflung
gebracht und schließlich ins bolschewistische Lager herüberge-
sührt . Sowohl die englisch -amerikanischen Besatzungsbehörden
als auch die Regierung Pierlot stehen dieser Entwicklung hilf¬
los gegenüber.

Kein Ausweg aus dem Ernkhrnngschaos
Die Londoner „Times " veröffentlicht einen Bericht über

die Ernährungslage in Belgien . Es wird darin mitgeteilt,
daß Pierlvt ernste Vorstellungen bei den alliierten Behörden
erhoben habe . Es handele sich hier jedoch vor allem um ein
schwieriges Transportproblem , und es sei sehr ungewiß , ob
genügend Nahrungsmittel zu haben sind und ob eine sofortige
und regelmäßige Verteilung die Schwierigkeiten beseitigen
würde . Bisher habe kein Schiff mit Nahrungs¬
mitteln Belgien erreicht.

London läßt also keinen Zweifel darüber , daß man keinen
Ausweg aus den Ernährungsnöten Belgiens weiß , da oie
noch vorhandenen Transportmittel kür die Alliierten benötigt
werden . Das belgische Volk darf weiter für seine „Befreier"
hungern , die sich vor dem August nicht genug tun konnten
in Versprechungen über die paradiesischen Verhältnisse , die mit
den alliierten Truppen auch in Belgien einziehen sollten.

Finnland mtter dem Sowietterror
Bolschewisierung ver Gewerkschaften und aller öffentlichen

Aemter
Nach der bewahrten Taknk. ein besetzies Land zu bolsche-

wisieren bereite ; Moskau jetzt sinnische „Wahlen" vor , die
wie die Ereignisse im Baltikum 1041 bewiesen haben , unter
dem sowjetische » Terror durchgefübri werben Nachdem di«
Parteigänger ver Sowjets freies Betätigungsfeld in Finn
land bekommen habey arbeiten sie sieberhast im Sinne ihrer
bolschewistischen Hintermänner So habet, sie letzt eine „ Sechs-
Männer - Gruppe " gebildet , die aus ebemaligen Hochverrätern
besteht Diese politischen Dunkelmänner halten sich, nachdem
sie auf Befehl Moskaus sreigelassen werden mutzten, bereit , um
die Befehle des Kremls auszusühren . Neuerdings haben di«
finnischen Bolschewisten in einem Ausruf erklärt , daß von einer
Zusammenarbeit erst die Rede sein könne , wenn sie eine „an¬
gemessene Vertretung " in der Leitung der finnischen Gewerk¬
schaften erhalten hätten Ohne Wahl fordern sie Sitze in der
Leitung der Gewerkschaften sowie die Bestrafung und Ent¬
fernung bestimmter Personen aus allen öffentlichen Aemtern.

Shdanows Gewaltregiment in Helsinki
Eine schwedische Journalistin schildert in „Stockholms

Tidningen " ihre Eindrücke in Finnland nach dem Wasfenstill-
standsdiktal von Moskau . Der Beauftragte Stalins in Helsinki,
Shdanow. den die Finnen als einen unversöhnlichen Hasseraus früheren Zeiten kennen, residiert heute in der finnischen
Hauptstadt wie ein kleiner König . Er hat sich mit einem pomp-
haften Zeremoniell umgeben , dos , wie die Schwedin sagt, dem
Zeremoniell der Zarenzeit in nichts nachsteht Alle die, die
mit Shdanow zu tun haben und die er zu sich zitiert , sind von
rößtem Mißtrauen gegen diesen Schergen Moskaus erfüllt,
er nur immer auf der Lauer liege, um Nichterfüllungen der

Waffenstillstandsbedingungen festziistellcn Die bolschewistischen
Kontrollorgane sind jederzeit bereit , um in die inneren An¬
gelegenheiten Finnlands einznareifen und den Willen Mos¬
kaus zur Geltung zu bringen Bei allen Gelegenheiten machen
sie dem finnischen Volk klar , daß Moskau jeden Versuch , die
Diktatbestimmungen nicht zu erfüllen , schwer ahnden werde.
Das finnische Volk habe, so schreibt „Tagcns Nyheter " u . a„
, ,b ö s e A b n n n q e n"

Sie Bedeutung von Smorbe
Fehntausende von Tonnen an Kriegsmaterial und Vorrats¬

gütern aus dem Rigaer Raum fortgeschafft
Die O e se l h a l b i n s e l Sworbe ist ein Nebenkriegs¬

schauplatz der Ostfront , von dem trotz seines geringen Um¬
fanges immer wieder die Rede ist . Als unsere' Truppen nach
dem finnischen Abfall Estland räumten , drängten die Bolsche¬
wisten in zahlenmäßiger Ueberlegenheit auch aus die der
Rigaer Bucht vorgelagerten Inseln nach . Um aber die Bucht
völlig abschließen zu können, fehlt immer noch als letzter
Schlüssel die Halbinsel Sworbe . die durch eine schmale Land
enge mit der Insel Oesel verbunden ist.

Schwere Angriffe auf der Landenge bei Salme wechselten
av mit Landungsversuchen an anderen Punkten der Küste.
Aber die Bolschewisten erreichten ihr Ziel nicht. Ihre Lan¬
dungsunternehmen wurden zum Teil schon vor der Küste zer¬
schlagen . AngelanNete Truppen vernichtete unsere Besatzung.
Auf der Landenge hatten unsere Truppen rückwärts der Ariste-
stellung den sogenannten R a u u a r i e g e l ausgebaut , um
nötigenfalls zur Vermeidung von Verlusten auf neue Auffang¬
stellungen auswoichen zu können. Dies wurde nötig , als vor
kund zebn T " °' ? n die Bolschewisten ans der schmalen Landenge

etwa lechs ^S ch ü tz e 11 d i v i s i o n e » , von Panzern unter
^ V '. .. Sturm ansetzten. Sie gewannen dabei an der
WeNküste etwas Boden . Als unsere Truppen sie dann vcider Rannastcllung auffingen , hatten die Sowjets unter gro¬ßen Verlusten nur wenige Kilometer gewonnen , hatten damitaber immer noch nicht den engen „Flaschenhals " überwunden,
-vie leichten Seestreitkräfte, die trotz schwerer Wet¬
terbedingungen in den Gewässern um die Halbinsel auf der
Wacht waren , griffen mit ihren Kanonen kräftig in die Land-
kämpfe ein . sorgten aber auch für die Versorgung unsere»

i Besatzung mit Waffen und Munition . Weiter - Angriff«scheiterten seither immer wieder unter schweren Verlusten de-
bolschewistischen Divisionen.

Der Widerstand auf Sworbe hat inzwischen seine gewich-
, tigen Wirkungen ausgeübt . Ihm ist es zu verdanken , daßaus dem Rigaer Raum die zahlreichen Geleite und Einzrbsahrer Zehntausende von Tonnen an Kriegsmaterial und Vor¬

ratsgütern fortschaffen konnten , ohne daß auch nur eine Tonn«
Schiffsraum verlorenging . Der Seeweg Riga-
Deutschland blieb durch Sworbe bis zuletzt offen.
Für die Bolschew aen ist der Zugang zur Rigaer Bucht im-
mer noch gefährdet und bleibt es , solange auf dieser kleine«
Halbinsel bolschewistische Divisionen vergeblich gegen deutsch«
Stellungen anrennen.

Bitterste Not auch im femübesetzten Ztalieu
Der USA - Richter Juvenal Marchisio , der soeben von ein«

mit Genehmigung des USA -Autzenamtes durchgeführten Be-
sichtigungsreise durch die von den Alliierten besetzten Teit«
Italiens zurückkehrte, erklärte laut „News Chronicle " in New
Jork , die USA -Hilfe für Italien sei völlig unzureichend . Das
Volke lebe in bitterster Armut, ja , in manchen Fälle«
leide es sogar große Not . Die ganze Bevölkerung befinde sich
in einem Zustand hilfloser und hoffnungsloser Verwirrung.

Der Sekretär der Arbeitskammer in Rom . Martini , Hai
erklärt , daß zwei Drittel der Arbeiter Süd-
Italiens erwerbslos seien. Er ging weiter auf die
außerordentlich schwierigen Lebens - und Arbeitsbedingungen
der Provinz Rom ein , in der viele Gemeinden vollkommen zer¬
stört , die Arbeiter ohne Unterkunft , ohne Land , ohne Arbeit
seien. Nach diesem düsteren Bild des Lebens in der Provinz
Rom betonte Martini , daß es auch auf andere Teile Süditaltens
- uträfe.

Andererseits mutz das hungernde Süditalien
Lebensmittel nach den USA liefern. So hat der
jüdische Oberbürgermeister von New Aork, Laguardia , in einer
Rundfunkansprache mitgcteilt , daß die erste Sendung Süd¬
früchte, Oel und Wein ini Wert von 600 000 Dollar in New
Dork eingetrofsen ist.

EeestreilMsie stoppten sowjetischen Vormarsch
Der harte Abwehrkamps an der Ostgrenze des Reicheswurde erneut durch einen deutschen Flottenverbano unterstützt,

der in die Kämpfe um den Brückenkopf Memel ein-
grisf . Schwere und mittlere Artillerie deutscher Seestreit¬
kräfte belegte sowjetische Stellungen . Aufmarschgebiete , Nach¬
schubwege und Panzeransammlungen niit Vernichtungsfeuer
Bereits vor acht Tagen stoppten sie hier V'en sowjetischen
Vormarsch und vereitelten dadurch eine Ueberrumpelung Me¬
mels . Mit ihrer Unterstützung haben die tapferen Verteidigerdes Brückenkopfes den Angriffen der zahlenmäßig überlegenen
Bolschewisten standgehalten und dem Feind den Zugriff auf
den Hasen bis jetzt verwehrt.

Die bisher von der Kampfgruppe abgeschossenen etwa 300V
Sprenggranaten schweren und mittleren Kalibers brachten den
erbittert ringenden Verbänden des Heeres fühlbare Entlastung.
Dieser Erfolg konnte nur durch reibungslose Zusammenarbeit
zwischen Heer und Kriegsmarine erzielt werden , wie dies schon
vorher bei den Absatzbewegungen in Finnland und an dei
baltischen Küste der Fall gewesen war.

Die Wirren in Guatemala
Bei den Unruhen in der mittelamerikanischen RepublikGuatemala kamen mehrere hundert Menschen ums Leben dar-

E* Sohn des abgesetzten Präsidenten , Leutnant Poncrund General Frederico Corrado . Chef der Nationalen Garde.Ueber 1200 Per,onen wurden verletzt Die Stratzenkrawall«dauern weiterhin an Der abgesetzte Präsident von Guate-mala General Ponce . und zehn seiner Anhänger trafen in
Mexiko City ein . Ponce begab sich nach der Botschaft vonGuatemala , wo er von demonstrierenden Studenten mit Stein-Wunen bedroht wurde . Daraufhin flohen der Gesandte vonGuatemala sowie Ponce und seine Begleiter nach einem ande¬ren Aufenthaltsort in der Stadt.

Nach einer spanischen Meldung haben bei der Umbenennung von
17 Variier Straßen und Plätzen ausschließlich die kommumstüchen A
geordneten der Stadtverwaltung den Ausschlag gegeben . Die Straß»
seien nach kommunistischen Elementen , darunter zwei Juden , benannt
worden.

--a . Fortwtzung.
„2>ch komme aus der Stadl "

, gab sie mechanisch Auskunft , „wißt
ihr , was geschehen ist ? Ihr liegt hier und schlaft und habt euch
wahrscheinlich wenig Sorgen gemacht , was mit Koltai geschieht .

"
Ihre Augen funkelten Edda böse an . „Aber es wird ihm nichts ge¬

schehen, ihm nicht und auch nicht deinem Alexander , weil etwas
Unerwartetes geschah.

" Sie brach ab , weidete sich an fassungslosen,
fragenden Gesichtern.

„Sprich doch !" drängte Edda . „Du sprichst mit uns wie mit
Feinden ' '

Dianas Blick glitzerte noch immer.
„Na arten ist tot ! Er ist in dieser Nacht ermordet worden .

"
Als die beiden nicht antworteten , nur wie versteinert auf ihr

Gesicht starrten , fuhr sie fort : „Versteht ihr mich ? Begreift ihr nun,
warum -ich hierherkommen mußte ? Er ist tot ! Versteht ihr das
Wart ? Er ist tot ! Und — Michael ist gerettet . Michael lebt !"

Edda erhob sich leise von ihrem Lager und nahm die Prinzessin
in die Arme . Die Nässe aus Dianas Kleidern drang durch das
dünne Nachthemd in ihre Haut . Sie sröstelte und dann wurde ihr
brennend heiß. Sie begriff erst jetzt , was geschehen war ; Der Mund
war zum Schweigen gebracht, der Mund , der sie gelästert hatte , der
Mund , der im Äegriff war , ihr Glück zu zerstören. Er schwieg. Er
war ; >' Duell kand nicht statt , weder mit Koltai noch mit
Aleranr

„Wer har es denn getan/ ' horre ge Alexanders sachliche Frage.
Natürlich , wer war der Mörder ? Die Prinzessin lächelte. Daran

hatte sie noch nicht gedacht . Das war unwesentlich gewesen . Trotz¬
dem konnte sie antworten.

„ Man weiß es nicht. Bis jetzt ist keine Spur gefunden. Regen
und Sturm haben alles gründlich verwischt."

„Du mutzt Diana trockene Sachen geben"
, wandte sich Alexanderan seine Frau . „Sie wird sich sonst auf den Tod erkälten . Sie sieht

E furchtbar aus .
" Er hatte seine Stiefmutter niemals so gesehen.

A mehr er sie betrachtete , desto stärker wurde der Verdacht, der die
Gestalt einer lähmenden Furcht annahm.

,,Du sagst , du warst schon in der Stadt ?" fragte er.
„Ja , bei Michael !" Und wieder -glitzerten ihre Augen in diesem

Unnatürlichen Licht.

„Und vorher ?"
Sie drehte sich ihm voll zu und lächelte spöttisch . „Aber , mein

lieber Junge , du willst viel wißen . Davor war ich natürlich in
Raima .

"
„Und zwischenher ? Diana? Wo warst du, daß du so zugerichtet

bist ?"
„Ich bin auf den nächsten Pfaden hierher galoppiert , nicht über

die Landstraße nur , auf den engsten und schnellsten Wegen.
"

„Edda , hast du die trockenen Kleider ? Siehst du nicht, wie Diana
aussieht ?"

Aber die Prinzessin erkannte , was er mit all diesen Fragen be¬
zweckte. Sie lachte gellend. , , ,

„Meinst du etwa , i ch hätte die Tat begangen ?"
, , , l , k >

„Natürlich nicht, Diana .
" ' '

„Jetzt verstellst du dich. Gib es ruhig zu . Ich habe noch eben deine
Gedanken deutlich gelesen .

"
„Wenn du dich selbst sehen könntest, Diana , man kann das

Schlimmste vermuten —"
Sie trat , noch immer lachend , vor den Spiegel des großen Fri¬

siertisches , und betrachtete sich lang und eingehend.
„Du hast recht . Ich sehe aus . als hätte ich einen Menschen um¬

gebracht"
,Mana , mit solchen Dingen soll man nicht scherzen. Es kommt

wahrscheinlich daher , weil du in diesem - Wetter geritten bist . War¬
um nahmst.du keinen Wagen ?" sagte Alexander vorwurfsvoll . „Ich
bin nicht gewöhnt , daß du dich gehen läßt ."

„Es war doch alles so einerlei . Es ging doch um Koltai .
" Die

Prinzessin machte einen mißlingenden Versuch , an sich zu ordnen.
„Und dann — siehst du — um einen Wagen zu fahren , war ich zu

aufgeregt . Das Pferd hat Instinkt , ich brauche nicht so aufzupassen.
"

„Wozu hast du denn Peters ?"
„Ach , der ! Ich wollte ihn rufen lassen , aber er war nicht da . Er

war nirgends zu finden .
" Sie sagte es achtlos und zerstreut . Auch

das war unwesentlich. Aber Eddas Hände, die frische Wäsche , einen
Wollrock und einen warmen Pullover über das Bett legten , zitter¬
ten schwach. Der Fahrer war nicbt zu finden gewesen . . .

Die Dinge , die geschehen waren , entfesselten Stürme der verschie¬
densten Meinungen und Erwägungen . Die Wahrheit über Edda
Ralmanski stand zur Diskussion. Es gab unter denen, welche die
schöne und geheimnisvolle Frau bewundert und geschützt , auch sol¬
che, die Edda Eittard abtun , Alexander verdammen wollten . Es
wurde über die Duellsrage gesprochen . Die Plischows waren sehr
verwundert , die Konitzens bedauerten die Enthüllung der Wahr¬
heit ; unerschütterlich standen die Platens . Den ersten Fag nach dem
Ereignis sprachen sie überhaupt nicht darüber . Es war , als gin¬
gen sie sorgsam hem ersten Wort darüber aus dem Wege. Als aber

Fredsgard sich mit einer neuen Unglücksbotschast zur Vogelwarte
und zum ruhigen , klaren Verständnis ihres Bruders Rupprecht
flüchtete, kam das ihnen am Herzen Brennende doch zur Sprache.
Neuerdings war Koltai , dessen Streit mit Raarten der Öffent¬
lichkeit bekannt wurde , unter dem dringenden Verdacht, Naarte»
ermordet zu haben , verhaftet worden . Nach und nach sickerte Ent¬
hüllendes durch . Es wurde offenbar , daß der Streit um eine Fra»
stattgefunden habe , um die Schloßherrin von Ralmanskow , die vor
ihrer Vermählung als Edda Eittard die kunstbegeisterte Wett
aller Kontinente in Atem gehalten hatte . Rupprecht sah auf sei»«
Schwester nieder . Sie saß vor ihm auf einem niedrigen Felsblock^
mitten im Dickicht des Moors und weinte . Rupprecht fragte nicht,
warum sie weine . Er nicue nur mit dem Kopfe.

„Schau, Fredegard "
, seine Stimme ging über den Raum unk'

kam wie aus anderer Welt , „ i a ist alles vergebens gewesen . Sch
hat sich in diese Einsamkeit und in dieses Glück geflüchtet."

Fredegard warf den Kopf zurück. In ihrem sanften Gesicht glühte
die Leidenschaft der Empörung.

„Von wem sprichst du eigentlich, Rupprecht ? Wer ist mehr z»
bedauern ? Edda oder — Alexander ? Wie steht er da ? Verlacht,
verhöhnt , niedergetreten . Alexander , unser Alexander !"

Rupprechts gütiges Gesicht verdunkelte sich in einem jähen Zor ».
„Du bist ungerecht und unlogisch , Fredegard , du scheinst geneigt,

die Vorgänge zu einer Schuld für Edda zu machen , du bedauerst
Alexander . Hat er sie nicht begehrt ? Hat er sie nicht zum Weise
genommen? Wen trifft da Schuld ? Den einen so wenig wie d««
anderen . Es ist ihr Schicksal. Nun muß es sich zeigen, ob sie sta»k
genug sind oder — ob sie zerbrechen .

"
„Alexander wird zerbrechen — Alexander — Alexander —"
„Meine große, kluge Fredegard , Schwesterchen , ich erkenne dtch

nicht mehr." Rupprecht rückte dicht neben die Weinende und legt«
den nwllen Arm um ihre Schultern . „Was ist mit dir nnd — Ale»
ander Ralmanski ? "

Sie hob den Kopf verstört . Ihre verweinten Augen gäbe« d««
ruhigen Gesicht etwas Fremdes und Beängstigendes.

„Was ist ? Ich sehe ihn , täglich fast sehe ich ihn und weiß wiÄ»«^was früher stets war : daß ich ihn liebe ."
Rupprecht schwieg ergriffen eine lange Weile , ehe er antwortet«
„Schwester, Liebe , das habe ich nicht gewußt . . .

"
Sein Kleinkautwerden gab ihr Mut und Stärke , wider Edda z»wüten.
„Verstehst du nun , warum ich Uli und noch leide und immer

leiden werde? Ich liebe Alexander und ich sehe zu , wie er dem Ab¬
grund entgegentreibt . Und ich kann ihn nicht halten . Ich stehe ei»,
sam mit gebundenen Händen und schaue nur zu . Und die ander»
Frau , die schöne, große, von ihm geliebte, stößt ihn vor sich her « ch
ich . . .

"
' ^ ortietzuna roiaG
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Aus Stadt ,und Laad
Heute wird verdryikell von 18. 10 Uhr bis 6 .36 Uhr.

Moral uns Material
„Wir besitzen alle Voraussetzunqen zum totale » Sieg . Wir

müssen uns ihrer nur bedienen, und zwar so schnell, wie das
überhaupt möglich ist." Dr . G o e b b e l s.

Die Voraussetzungen zum Siege sind zweifacher Art. näm¬
lich moralischer und materieller Natur . Beide erst in ihrtzr
harmonischen Vereinigung gewätzrleiste» den Erfolg. Material
ohne den befeuernden Geist kann es trotz aller NechenkunststüSe
»er Zahlenglänbigen nicht schassen , und freilich mutz auch die
höchste Tapferkeit von Kämpfern ohne die notwendige materielle
Rüstung tragisch versagen.

Moral und Material — das sind die beiden entscheidenden
Faktoren zum Siege. Freilich kann man damit nicht eine Rech¬
rung aufmachen , denn nur das Material kann exakt berechnet
«erden , nicht aber die Moral Sie entzieht sich einer Mathe-
natik des Krieges . Die Moral ist es . die mit den sie bestimmen-
oen Kräften des Mutes und der Tapferkeit und des nimmer sich
beugenden Mutes Wunder vollbringt und alle Rechnungen um-
türzt.

„Wir haben Vorrat an Mut ! " rief Johann Gottlieb Fichte
n seiner Zeit der Freiheitskriege den Feinden Deutschlands ent¬
legen Und dieser „Vorrat au Mut" ha , damals gesiegt Wir
heute haben in der größten Entscheidung nicht geringeren „Vor-
tzti an Mut" und die Waffen dazu , die wir in diesem Kampfe
»rauchen ! Neue Waffen aber werden laufend für unseren
stützten Frcn .vitSkampf geschmiedet , und daS ganze deutsche
Kolk ist im Vclkssturm znm Kampfe ausgerufen Moral und
material — wir besitzen die Voraussetzungen zum Sieg und
oerden uns ihrer bedienen ! - t „ r t M a tz m a n n.

ENgeld kür litte Mütter
Ein wesentlicher Anteil am Rückgang der Säuglingssterblichkeit i .t

den letzten Jahrzehnten ist der Stillgeldzahlung zu verdanken. Wie in
diesem Zusammenhang im NS -Bolksdienst ausgesührt wird , war die
nationalsozialistische Volkspflege von Beginn ihrer Tätigkeit an bemüht,
dar Selbststillen der Mütter nach Kräften zu fördern . In den Be-
ratungsstunden der Hilfs- und Beratungsstellen des Hilfswerks „Mutter
und Kind" werden die Mütter immer von neuem auf die Bedeutung des
Stillens hingewiesen und erhalten bei allen dabei etwa auftretendcn
Schwierigkeiten Rai und Hilfe . Mit dem Mutterschutzgesetz nahm die
großzügige Ausgestaltung der Stillgeldgewährung ihren Anfang . Das
Stillgcld wurde aus 0,50 RM je Tag erhöht und — statt bis dahin für
im allgemeinen 12 Wochen — bis zu 26 Wochen nach der Niederkunft
gezahlt. Bei den familienversicherten Frauen wurden bald die gleichen
LeistlinaSverbesserungen eingesührt . Es ist jetzt die Wochenfürsorge und
das Stillgeld für alle Frauen sichergestellt . deren Einkommensverhältnisse
denen der versicherten und samilienversicherten Frauen entsprechen. Denn
es bekommen nun alle Frauen Wochcnsürsorge. deren Einkommen nicht
höher als 300 RM monatlich zuzüglich 50 RM für den Ehemann und
26 RM . für jeden weiteren Familienangehörigen beträgt , unabhängig
davon, ob sie einer Krankenversicherung angehören . Das kommt vor
allem den Frauen selbständiger Bauern . Handwerker und Kaufleute zu¬
gute. Sollten sich trotzdem durch irgendwelche Umstände im Einzelfall
noch Lücken ergeben, weil z B die Frau weder nach dem Mutterschutz-
gesetz noch als familienversicherte Frau Stillgeld erhalt und auch eine
Inanspruchnahme der fürsorgerechtlichen Wochenhilfe nicht in Frage
kommt , dann zahlt die NSV das Stillgeld in gleicher Höhe und Dauer,
sofern es sich um eine Mutter handelt , bei der im übrigen die Voraus¬
setzungen für eine Betreuung durch die NSV gegeben sind

Mielzahlwesen kmegsveremfachl
Ein vereinfachter Geschäftsverkehr soll im Interesse der Einsparung

von Arbeitskraft und Material nun auch zwischen Vermietern und
Metern gefördert werden . Deshalb hat der Ncichskommissar für die
Preisbildung die Mietpreisbchördcn angewiesen, entsprechenden Aus¬
nahmeanträgen ohne weiteres staltzugcben, wenn der Mieter dadurch
Lischt unzumutbar belastet wird . Ferner wird allen Vermietern und
Verpächtern die Genehmigung erteilt , im Einvernehmen mit ihren
Metern ohex Pächtern die Met - oder Pachtzinse in längere » als den
»erträglich vereinbarten Zeitabschnitten ;,t erbeben. An' Stelle der
wöchentlichen kann daher die moii

'
gtlichch kW Stelle der monatlichen die

vierteljährliche und an dekSrt Stelle die jährliche Zahlung Vereinbari
werden . Der Zahlungstermin wird dabei zweckmäßig in die Mitte des
verlängerten Zeitabschnitts gelegt. Beim Uebergang von der monatlichen
auf die vierteljährliche Zahlung soll möglichst am 15. des zweiten Monats
gezahlt werden . Die Vermieter von zehn und mehr Wohnungen oder
Seschäftsränmen werden ermächtigt , die auf Pfcnnigbeträge von 0,50
and mehr auslaufenden Mietzinse auf volle Reichsmark aufzurundcu,
wenn sie die unter 0,50 RM auslaufenden Mietzinse entsprechend nach
ante» abrunden . Das gilt auch für die gesetzlichen Mictminderungcn bei
verringerter Warmwasserversorgung oder Sammelheizung , Diese Er¬
mächtigung gilt nicht sür Hotels , Pensionen und Schlafstellen sowie alle
nckeren Vermieter , die den Mietzins nach Tagen bemessen.

Wenn Ser Lohn kür längere Zeiträume gezahlt wird
Nachdem der Generalbevollmächtigte für den Ärbeitseinsatz an¬

geordnet hat , daß für Betriebe mit mindestens 20 Arbeitnehmern nur
noch Lohnzahlungszeiträume von einem Monat , einem Vierteljahr und,
in vom Treuhänder zugelassenen Ausnohmefällen , von vier Wochen und
fünf Wochen in Frage kommen — kleinere Betriebe könne » freiwillig zum
verlängerten Lohnabrcchnungszeitraum übergehen — werden in der
Deutschen Steuer -Zeitung aus dem Reichsfinanzministerium die st e u e r -
lichen Folgerungen hierzu erläutert . Danach stehen für die
genannten Lohnzahlungszeiträume amtliche Lohnsteuertabellen zur Ver¬
fügung . die der Reichsfinanzministei aufgestellt hat.

Durch den Uebergang von der wöchentlichen zur monatlichen Lohn¬
abrechnung können sich für die Arbeitnehmer Belastungsver¬
schieb u n g e n ergeben. Sie sind darauf zurückzuführen, daß die
Monats - Lobnsteuertabelle eine Durchschnittstabelle ist , die für jeden
Monat 26 Arbeitstage annimmt , ohne Rücksicht daraus , an wieviel Tagen
der Ärbeitnchmer tatsächlich gearbeitet hat Eine Aenderung der Monats-
Lohnsteuertabelle ist nicht möglich . Die Unterschiede in der Höhe der
Steuerbeträge müssen im Interesse der Vereinfachung hingenommen
werden Es handelt sich dabei allerdings in der überwiegenden Mehr¬
zahl der Fälle um Beträge , die unter einer Reichsmark liegen.

Der Arbeitgeber ist ferner ermächtigt , die Reichspfennigbeträge , die
er bei einer Lohnzahlung nicht mit auszahll , aus eine der nächsten Lohn-
oder Gehaltsabrechnungen zu übertragen oder sie jährlich oder halbjährlich
in einer Summe ausznzablen . Im elfteren Falle werden die übertrage¬
nen Pfennigbekräge zusammen mit der Lohnzahlung , der sie zugerechnet
werden , nach der Lohnsteuertabelle versteuert . Auch im zweiten Falle
sind sie zusammen mit dem laufenden Arbeitslohn des Lohnzahlungs¬
zeitraums . in dem die Pfennigbeträge in einer Summe ausgezahlt wer¬
den , nach der Lohnsteueriabelie zu versteuern . Eine Versteuerung der
in einer Summe ausgezahlten Pfennigbeträge nach den festen Sätzen des
Z 35 der Lohnsteuer-Durchführungsbestimmungen kommt nicht in Betracht.

Diamantene Hochzeit. Heute können die Seilcrmeister Köhler 's
Eheleute Jen . ) in Altensteig d -n Ehrentag der Diamantenen
Hochzeit feiern . Beide sind trotz ihres hohen Alters — er steht ihm
88, Lebensjahr, während sie 83 Lenze zählt — verhältnismäßig noch
rüstig . Ihnen wurde vom beauftragten Bürgerrmister Walz der
Glückwunsch des Herrn Ministerpräsidenten und die Ehrengabe
der Württ . Landesregierung überreicht . Möge das Jubelpaar , das
ob seiner Strebsamkeit und seines regen Reitzes immer hochge¬
achtet war , den Ehrentag glücklich und festlich begehen und weiter¬
hin einen schönen Lebensabend haben dürfen,

j Volksdeutsche aus Südostcuropa müssen sich melden . Alle vorüber-
, gehend aus den Volksgruppen Südosteuropas ins Reich überführten

Deutschen müssen sich , sowcik sie nicht in den Lagern der Volksdeutschen
Mittelstelle untergcbracht sind , sofort bei der nächsten Dienststelle des
Volksbundes für da ? Deutschtum im Ausland (VDAI melden, von der die
erforderlichen Unterbringungs - und Nnterstützungsmaßnahmcn durch-
geführt werden Die Anschriften der Dienststellen des VDA können bei
den Ortsgruppenleitungen der NSDAP erfrag ! werden.

SchärfsteStrafen sür Preissünder . Die Pcrsonalverm inderung zu Gunsten
von Wehmacht und Rüstung bat auch eine Einschränkung der Arbeiten der
Dienststelle des Rcichskommissars für die Preisbildung zur Folge gehabt.
Ausdrücklich aber weist der Neichskoinnitssar darauf hin , daß dennoch dis
Preisüberwachungsstellc » angewiesen seien , die Preisüberwachung mit
allem Nachdruck durchzuführen und festgestellte Preisverstöße streng zu be¬
strafen . Der Reichskommissar legt Wert darauf , daß aussichtslose Preis-
erhöhungsanträge unterbleiben . Er erwartet von Verkäufern unk
Käufe: » , daß sie Ucberschreitungen der zulässigen Preise unter allen Um¬
ständen unterlassen . Wer sich heute gegen Preisvorschriften vergeht und
versucht , die Notlage des Volkes eigensüchtig auszunutzen, der werde mit
schärfsten Strafen belegt werden

vorn
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Zulaffungsmarken für Weihnachts -Feldpostpäckchen
Die Reichspost bringt eine hellgrüne Päckchen-Zulassungsmarke
heraus , die sür die Aufgabe von Wrihnachtspäckchenan Empfänger
mit Feldpostnummern btstimmt ist . Jeder Angehörige der Wehr¬
macht erhält bis Ende Oktober zwei solcher grünen Päckchen-
Zulassungsmarken , die er dann in die Heimat senden kann.

. (Atlantic . M)

Betricbsprämicn für Einsatz bei Flieger » ,igrlssen steuerfrei. Waoreus
im allgemeinen Belohnungen oder Prämien , die ein Arbeitgeber seinen,
Arbeitnehmer sür dessen Beteiligung an Löscharbeiien zahlt , dem Sie,,er-
, bz»g vom Arbeitslohn unterliegen , weil sie zu den Einnahme, , des
Arbeitnehmers aus nicht selbständiger Arbeit gehören, hat der Reichs,
finanzminister eine Ausnahme für Betriebsprämien , gemacht , die aulm-
sich eines entsprechenden Einsatzes zur Abwehr der Folge» feindliche:
Fliegerangriffe gegeben werden , Belohnungen oder Prämien , die ein
Arbeitgeber seinem Arbeitnehmer sür die Auffindung oder d : e Unschädlich¬
machung von Brandbomben , Brandplattchcn , Brandkanistern u . dergl.
»der sür die Eindämmung der Schadenwirkung von Sprengbomben zahlt,
find steuerfrei . Voraussetzung ist , daß der Arbeitnehmer bei der Be¬
kämpfung des Schadens unmittelbar in p e r s o n l i ch e m E t n s a tz
mitgewirkt hat . Das bedingt die eigene Tätigkeit des Arbeitnehmers,
die mit unmittelbarer Gefahr sür Gesundheit oder ^eben ver¬
bunden ist . Auch ist Voraussetzung für die Steuerfreiheit , datz der , zu-
ständige Treuhänder der Arbeit die Zahlung der Belohnung oder Prämie

Die „Blitzesschnelle
" der Gedanken

Von der „Blitzesschnelle" der Gedanken sprechen wir so
gern , ohne uns wirklich Gedanken über diese Schnelle zu
machen. Im Zeitalter der Technik und der Schnelligkeits¬
rekords dürfen wir uns nämlich auf diese Geschwindigkeit gar
nicht allzuviel einbilden. Ein Blitz aber wird es sich energisch
verbitten, mit dem „Bummelzug" der Gedanken verglichen zu
werden . Die Wissenschaft hat die Gedankengeschwindigkeit er¬
rechnet. Sie stellt sich in der Schnelligkeit der Reizübermitt¬
lung unserer Nerven dar. In einem nicht ganz einfachen
Rechenexempel ist man auf 250 Stundenkilometer gekommen.
Unsere Gedanken können also in ihrem Flug noch nicht ein¬
mal mit einem neuzeitlichen Flugzeug in Wettbewerb treten:
sie werden von ihm mehrfach überrundet. Der Blitz aber läßt
sie überhaupt nicht vom Start komme » , denn er legt in einer
Sekunde 300 000 Kilometer zurück . — Mit der Stoppuhr sind
Männer der Wissenschaft auch dem berühmten „Augenblick"
zu Leibe gegangen Wer schon einmal „einen Augenblick" hat
warten müssen, sein ist offenbar geworden , datz das ein recht
dehnbarer Begriss ist . Nun ist der Vorgang der Lichteinwir¬
kung auf das menschliche Auge genau gemessen worden. Die
winzigen Zeilen und Entfernungen Hai man ins Große über¬
tragen und ist zu einer Stnndengcschwindigkeit von rund 20
Meter gekommen. Das ist gewiß keine Zahl , mit der man
Staat machen kann Wir lieben auch hier zu übertreiben, wenn
wir von blitzartiger Reaktion des Auges sprechen ; dem ernste»
Forscher offenbart sie sich als ein rechtes Schneckentempo.

Der MMunk am öonnavenk
Neichsprogramm: 7,30—7 .45 : Zum Hören und Behaltein

Lieselotte von der Pfalz . — ll .30—12.00 : Die bunte Welt . — 12 .35—12 .45:
Bericht zur Lage . — 14.15—15.00 : Allerlei von zwei bis drei. — 15.00
bis 15.30 : Berliner Unterhaltungsorchester . — 15.30— 16.00 : Frontberichte.
16.00— 17 .00 : Zauber der Operette . — 18.00— 18.30 : Klingende Kurzwell
mit einem Musikkorps und Solisten — 18 .30— 19.00 : Die bunte Samstag¬
abendausgabe des Zeitjpiegels . — 19 .00—19 .20 : Wir singen für alle.
19.20- 19 .35 > Frontberichte . — 20 .16—22 .00 : „Euch zur Freude "

, große
Melodienfolge aus Operette , Oper und Konzert,

Deutschlandsender: 17 .15—18 .00 : Kammerkonzert mit dem
Orchester des Danzigcr Staatstheaters . — 20 .15—21 .00 : Bunter Melodien-
reineu - 21 c>c> m, . Kleine Abcndunterhaltung.

Gestorben
Freudenstadt: Theodor Herrlinger , Stadtpfarrer t . R -,

76 I . ; Röt: Karl Frey . 40 I . : Rodt: Walter Wendel, 17 3,:
Lotzburg: Wilhelm Schwinger , Schreiner , 92 I.

« emutw- rtNch Illr den gesamten Inhalt : Dieter Laut , in Att-nst -Ig. Vertreter;
Ludwig Lau». Druck , n. D- elag : Buchdruckeret Lau», Altensielg. 3. 3t . s' eekllstes gtzillU

Simmeisfeld , 26, lv.

Danksagung
Sür die vielen Beweise

innigster Anteilnahme am
Heldentoduns-res lieben,un°
vergeßlichen Sohnes , Bru¬
ders, Schwagers , Döte und
Bräutigams

Relchsbahvwart
Wilhelm Bürkle

sagen wir herzlichen Dank.
Besonders danken wir Herrn
Missionar Gehring für seine
trostreichen Worte , dem Ktr-
chenchor unter Leitung von
Fräulein Lhr . Waidelichund
dem Posaunenchor sür ihr«
erhebenden Lieder, sowie für
das Erscheinen der Reichs-
bahnabordnungausNogold.
Die trauernden Hinter¬

bliebenen.

Fünsbronn , 26,10 . 1944.
Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Anteilnahme beim
Heimgang unseresliebenEnt-
schlafenen

Christian Bauer
Landwirt

sagen wie herzlichen Dank.
Besonderen Dank Herrn
Missionar Gehring für seine
trostreichen Worte , sowie sür
den schönen G -sang des,
Mädckenchors unter Leitang
von Herrn Bürgermeister
Schwemmte, für die Pflege
von SchwesterKarolive und
allen denen , die ihn zu seiner
letzten Ruhestätte begleitet
haben.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen.

Lstunclkn

Ein Geldschein, ein Leder¬
geldbeutel mit geringem
Inhalt . Abzuhoien Rathaus
Zimmer 12.

lausest
BieteKinderschuhe, Größe 22

und 24 , suche Größe 28 —30
oder Puppe. Wer ? sagt die
Geschäftsstelle ds. Bl.

1 Verkaufs ^
Ca. lO Ztr . Spetsrkarlosfeln

gegen Linkellerungsscheiue
abzugeben. Fritz Kalmbach,
Eq-nhaosen

liermsekt

Eine schöne , 37 Wochen tröch
tigeKalbt», unter zwei d 'e
Wahl , setzt dem Verkarst
aus Ulrich Braun, Martlvs-
moos

Eine gute Milchst ah samt Kalo
oder zwei Tinstellrindrr ver¬
staust Martin Kirn, Mon-
hardt

Kirchliche Nachrichten.
Trömbach : '/zlO UHc Gottes¬

dienst , V,t1 Uhr Kindel-
Kirche . Wörversberg : 11 Uhr

! Gottesdienst verbunden mil
! Christenlehre. 13 '/« Uhr

Trallergottesdienst.

Liedeckronz. Samrtrg >3 . 30
Uhr P o >e bei Albert Luz
Beeriügurg Burghard.

1 tZescstatts-Hnreigsn 1
Omner üsmn -I.!iMMe

preitag 19 .30 llkr , Samstag
19 .30 Ukr , Sonntag 15 .30 Ukr
und 19 .30 llkr:
vss licksrIelLr blsclittgslI
mit Dillsklazrerdoker, jokanaes
Klemsnn , Kkargot Üielscker,
Paul Kemp, llbeo Klagen,
Vklll Dollar, jugsacklicks Stack
rngslassen.
keiprogramm Vockeasckau.

- >-
liiir IttnAI gselsit »» doson-

«tsrs gut , vsan Sie kklpp 'S
Linckernäkrmittsl nickt „aus
dem Handgelenk " der küa-
scksamilck beigebva , sondern
sparsam unck genau, also. asck
den Angaben der 8ipp -Dr-
aäkruagstabslls , So vermei¬
den Sie am sicksrsioa sin Aa-
vealg li . eia Zuviel. kür Zlacksr
bis ru IO2 sskrea ist Ulpp 's
gegen äls ^ .bsckaltts L,
L , D cksr Llst -6rotllarts in
ckea kackgesckäktsa vorrätig.

la ckie Imkscklitz-Lpotkeke «ack
lv ckas llukisckatrgepäL ge¬
kört sack Sspso -Vinletvir,
äie 8ie , in allsa ^ potllslleo
u . Drogerien erkalten . 8epso-
Dnlltur ckesiaürisrtrnverlass ! -
IVnncken uock Verletzungenkack
verkiackert kierckurck Datrün-
äuaxea unck Liierungen.

vsuts «A« , istgesmesekl
Vas keckt ckes kauern aack
cksr l,aockvlktsckslt mit korst-
aack sagckreckt von prolessor
Dr. VZill . Zsure. Preis 16.3O.
emplielllt ckie öuckllancklungllsuli,
^ Ilensteiz,

pesxlr wegen Lrankdslt g « -
srkiasrsn . ttz. llensckle,
ktsilpraktlksrin , kbllansen

Ununksttsn SU « », mit «tss
Hürpsi ' iti 'sttsnr Das deisit:
Die 8cks8saskrstk jetzt nickt
ckurck Dsicktkertigkeit gsksllr-
ckea , Dis bekannten lllittel rar
Erneuerung cksr LiraKrsserven
unck rur Vorbeugung gegen
^ .ukbrauckssckäckea , vis r . 8,
Lalran , sinck erst aack ckem
Lieg viscksr in jscker lltsngs
ru dabsn . jokaan V/ülllog,
Lerlin.

vssnspss — « in «s «s«
kiim i Da cksrk kein 6ilck
vorbsigeliagsn I llckaa kalte idn
vor allen Dingen kür einen Tag
äer krökllckkeit (vio kür ckas

-llrlaubsglück ) bereit , kür lkei-
matgrüsis an äie krönt , von
scköasr 2uvsrsickt besonnt I

Hur eine vlnrige Prise . -41le
koorsntrlsrten Vklrkstolle , alle
kxtrakts unck Lsssnren ckark
man nur in kleinen Prisen vsr-
vsaäen , will man nickt ikrs
aagsaskms Vstrkung ins Ge¬
genteil vsrkekren . Dar « ge¬
kört in erster Dinis auck 8üsi-
stoik-8seckar>n , ckas 450 mal
stärker als Tiucksr virkt unck
ckaksr mil äußerster Sparsam¬
keit ru gsbraucksn ist , — 8üß-
stokk-8aeckarin ist im kakmea
cksr bisksrigsa Zuteilung nur
besckränkt lisksrbar.

L» ist amtlick geprtzkt unck vr-
viesen , ckaß ckurck ksikütte-
ruag von LVäcOt, ^ ukruckt- u
Stärkungsmittel in Zckveiae-
bsstäacksn neben größerer
Vickerstaockskrsk gegen ^kuk-
rucktkraakksitell unck Lsucksn
gsnr becksuteacke Oevicktsru-
nakmea srrisltvsrcksn können

PUsgsrvonmargsn . Darck
ckea küugmoäsllbau vercken sie
gaar vertraut mit cksr Kla-
sckias. sks sie rum ersten Klais
aukstsigea. ?ür ikrs vicktigs
Lsstslsrbeit kaben sie sin be¬
sonderes ^ .vreckt auk ILl ^O-

lero-
sonvsrk Drick koß.

lelckooieren , stenograpkiereo,
kriekesckreidea unck nsck ckem
Dienst aock ckie Hausarbeit?
— 8s gellt ; denn Iksaksl 's
vivlkack bsväkrte üsiniguags-
miitel Kelten die Arbeit er-
leicktsra . kenko , Sil, Mi,
aus den Dersil-V/srksn.

Vor,I «I»tvorZst»>s )«rI<cung l
Line kleine, ckurck klacklsssig-
keil kervorgeruke ne Ansteckung
ksl ksuIiZ eine sckvervviegenckc,
Lrkrsnkung rur Üolge . Dann virck
ckie ^ Ilgemeinkeit ckurck ^ rbeiis-
suskall belastet , klickt ängsilick
sein , aber vorsicktig ! Im Lrnsk-
ksüe sinck ckie rickkigen Legen-
miiiel, b . SttMOZOl .. er-
bslklick.

keiner Kana mekr geben als
er Kat ! jeder Xankmanamackt
es sick ksuts rur besonderen
Düickt , die Knappen, aber
markeakrsien klakrungsmittel,
vis 8MOKK ^ Suppen - und
Soßenvürksl , gereckt ru ver¬
teilen , Allerdings Kana er der
ksate so enormen dkackkrage
nickt immer entsprecksa , da
auck ckie . kokstokks, ckie man
kür Suppen- unck Soßsnvürkel
brauckt , größtenteils kür ckie
Vkskrmackt verarbeitet vercken
Denn — dlakruag ist fallet

Kaklsnpspisr kür Sckreib
masckins und Dnrcksckrsib-
pspier kür kksacksckrikt sm-
püeklt die Luckksncklung Dank

clsr nstimsn ri«

von §un !ictik rum Ksinigen
06 siorke vsrsc ^mutrtsn . ö!- un<̂

Z st: ür « ine
flsseban-

nur 15 g lAonckami» !
- etvs 3 gestrickt
leelükkol auk Kt«» >
k.lilck . lAokr «äoncka- s
min war « ru » ie >, ak^ s
so Versekuiencku » ^ ^
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